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bei deffen Unternehmungen diente, indem er bei dem Umbau des Schlofles zu 

Windfor. und bei der Stephanskapelle im Palaft zu Weftminfter betheiligt war. 

Später durch die Gunft des Königs mit zahlreichen Pfründen bedacht und end- 

lich fogar auf den bifchöflichen Sitz von Winchefter befördert, wo er bis zu 

feinem Tode 1404 regierte, gründete er dort nicht bloß ein College, fondern fetzte 

auch in energifcher Weife den Umbau feiner Kathedrale in’s Werk. Aus diefer 

Zeit flammt das ganze Langhaus, für deflen gänzliche Vollendung er in feinem 

Teftament bedeutende Summen ausfetzte. Es ift eine der confequenteften und 

Fig. 656. S. Stephan zu Norwich. (Nach Ferguffon.) 

einheitlichften Schöpfungen der englifchen Gothik, in ihrer klaren Gefetzmäßigkeit 
von mächtigem Eindruck (Fig. 655). Die energifch gegliederten, fchlank auf- 
ftrebenden Pfeiler, an welchen die Gewölbdienfte fich in organifcher Anlage vom 
Boden aus entwickeln, die leichten, ftatt der Triforien angebrachten Blend- 
galerien, die Fenfter mit ihrem firaffen Aufbau und die reichen Netzgewölbe 
ordnen fich zu einem durch Klarheit und Strenge ausgezeichneten Syftem. 

Im weiteren Verlaufe des 15. Jahrh. tritt an der Mehrzahl der englifchen 
Bauten eine Reaction zu Gunften hölzerner Decken auf, ähnlich wie diefelbe in 

der romanifchen Epoche fich fchon gezeigt hatte. Die uralte germanifche Vor- 
liebe für Holzconftructionen fcheint bei dem fchiffbauenden Infelvolke fich in be- 
fonderer Stärke ftets wieder in den Vordergrund zu drängen. Große Spreng-


